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Der Anbau von Kartoffeln ist intensiv und erfordert einen hohen Pflanzenschutzmitteleinsatz, 

damit die Kultur vor der sich schnell ausbreitenden Kraut- und Knollenfäule (Phytophthora 

infestans) geschützt werden kann. Werden Kartoffeln nicht gegen diese Krankheit 

behandelt, führt diese innert weniger Tagen zu einem Totalausfall. Alternative 

Bekämpfungsmöglichkeiten zum Einsatz von chemisch-synthetischen oder biologischen 

Fungiziden gibt es momentan nicht. Zudem werden die zugelassenen Wirkstoffe immer 

knapper, was die Bildung von Resistenzen fördert. Vor diesem Hintergrund wird klar, dass 

der vom Bund beschlossene Absenkpfad Pflanzenschutzmittel zu einer grossen 

Herausforderung für die Kartoffelbranche wird. 

 

Um dem Einsatz von Fungiziden entgegenzuwirken, arbeitet die Kartoffelbranche bereits 

seit einigen Jahren mit robusten Kartoffelsorten. Robuste Kartoffelsorten weisen eine 

(Teil-)Resistenz gegenüber Krankheiten (insb. Phytophthora infestans) auf und benötigen 

dadurch einen geringeren Fungizideinsatz, wenn auch ein kompletter Verzicht nicht möglich 

oder sinnvoll ist. Per Januar 2024 hat swisspatat eine Zielvereinbarung mit dem Bund 

zu dieser Thematik abgeschlossen. Diese sieht vor, dass der Flächenanteil an robusten 

Kartoffelsorten bis im Jahr 2028 auf 25% erhöht werden soll. Die Branche hat zudem die 

Vision, den Anbau von robusten Sorten bis im Jahr 2040 auf 80% auszudehnen (nicht Teil 

der Zielvereinbarung). Unter robusten Sorten versteht die Branche jene Sorten, welche 

eine oder mehrere der folgenden Eigenschaften mitbringt: Resistenz gegenüber der Krautund 

Knollenfäule, Toleranz gegenüber Umwelteinflüssen (v.a. Hitze und Trockenheit), sowie 

geringer Nährstoffbedarf. 

 

Nach den ersten zwei Jahren der Zielvereinbarung zieht swisspatat nun eine erste, positive 

Bilanz. Dabei wird der Fokus vorerst auf die Resistenz der Sorten gegenüber der 

Kraut- und Knollenfäule gelegt. Hier hat die Branche in den letzten 3-4 Jahren mehrere 

neue, robuste Sorten auf die Sortenliste aufgenommen. Der Flächenanteil dieser Sorten 

nimmt jährlich zwischen einem und zwei Prozent zu und liegt aktuell bei 17.4% (alle 

Hauptsorten mit einer geringen Anfälligkeit gegenüber der Kraut- und Knollenfäule). 

 

Um dies zu erreichen, wurden diverse Massnahmen ergriffen. Diese umfassen bspw. 

Anpassungen bei der Sortenprüfung, die Lancierung eines Forschungsprojekts oder die 

Anpassung des Pflichtenhefts der Arbeitsgruppe Sorten von swisspatat. All diese 

Massnahmen sowie die Tatsache, dass die robusten Sorten bereits seit ein paar Jahren ein 

wichtiges Thema in der Kartoffelbranche sind, führten dazu, dass die Thematik in der 

Branche und insbesondere in der Arbeitsgruppe Sorten allgegenwärtig ist. Robuste Sorten 

sind mittlerweile ein fester Bestandteil der Gesamtstrategie der Kartoffelbranche. 

 

Der Fortschritt bei den robusten Sorten ist zwar langsam, liegt aber im Rahmen der 

Erwartungen (deshalb auch der lange Zeithorizont bis 2040). Der Grund für die langsame 

Verbreitung der Sorten liegt vor allem an der noch knappen Verfügbarkeit von 

entsprechenden Züchtungen sowie deren Pflanzgut. Der Weg ist also noch weit. 

 

Trotzdem ist es sehr erfreulich, dass die Thematik in der Branche voll angekommen ist 

und von der ganzen Wertschöpfungskette (Produktion, Gross- und Detailhandel, Industrie) 

getragen wird. Alles in allem ist die Kartoffelbranche mit dem bisherigen Fortschritt in den 

ersten zwei Jahren zufrieden. Die gemachten Erfahrungen mit robusten Sorten waren in 

den letzten Jahren positiv. swisspatat ist zuversichtlich, dass der Anbau von robusten Sorten 



kontinuierlich gesteigert werden kann. Die Branche will den Elan der letzten Jahre 

mitnehmen und die eingeschlagene Richtung weitergehen.  

 


